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DDaarrsstteelllluunngg  ddeess  HHeerrrrnn  22002266  
 
 
Was Dunkelheit und Nacht ist, muss man keinem Kind erklären, 
auch nicht, was Licht ist. 
Aber beides – Dunkelheit und Licht – sind nicht einfach nur 
Naturerscheinungen. Sie sind auch eine Metapher für’s Leben: 
Wir alle kennen die hellen, die lichten Momente die uns gut tun, 
die uns aufleben lassen. Wir wissen aber auch um dunkle, 
düstere Stunden, wo’s halt manchmal auch schwer ist, wo wir 
froh sind, wenn wieder „Licht ins Dunkel kommt“. 
 

„Langsam geht’s nauswärts“ hör‘ ich die Leut‘ jetzt immer 
wieder sagen; stimmt! 
Die Tage sind schon ein wenig länger hell als noch vor Wochen 
… und wir alle spüren, das tut uns gut. 
 

Heute – 40 Tage nach Weihnachten – feiern wir das Fest 
„Darstellung des Herrn“ oder wie man’s früher nannte „Maria 
Lichtmess“. 
In vielen Kirchen bleiben die Christbäume bis zu diesem Fest 
und jetzt werden die Kerzen an den Bäumen noch ein letztes 
Mal angezündet. 
Das Festgeheimnis von Weihnachten leuchtet noch einmal auf. 
 

Uli Hoeneß beleuchtet seit Jahren eine riesige Tanne auf 
seinem Anwesen oberhalb von Bad Wiessee. Ende November 
letzten Jahres fragten Journalisten der FAZ bei ihm nach: „Bis 
zu welchem Datum lassen Sie den Baum draußen leuchten?“ 
Und Hoeneß antwortete: „Wenn nach Dreikönig die Kerzen aus 
sind, hab‘ ich mich durchgesetzt. Wenn er bis Maria Lichtmess 
leuchtet, meine Frau!“ 
 

Christbäume bis zum 02. Februar in der Kirche? Das könnte 
irritieren, immerhin finden bereits die ersten 
Faschingsveranstaltungen statt. 
Warum nach alter Tradition trotzdem heute nochmal ein wenig 
zurückgeschaut wird auf Weihnachten, hat mit dem Wort des 
alten Simeon zu tun, der das kleine Kind Jesus auf dem Arm 
hält und in diesem Kind den erwarteten Messias erkennt: „Das 
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Licht zur Erleuchtung der Heiden und Herrlichkeit für sein Volk 
Israel.“ (Lk) 

 
 
 

GGeebbeett  
  
GG--tttt,,  

iinn  ddeeiinneemm  CChhrriissttuuss  hhaasstt  dduu  LLiicchhtt  

iinn  ddiiee  SScchhaatttteennwweelltt  ddeerr  ZZeeiitt  ggeebbrraacchhtt,,  

ddaammiitt  wwiirr  MMeennsscchheenn  WWeeggee  ffiinnddeenn  

aauuss  BBeeddrräännggnniiss,,  aauuss  UUnnssiicchheerrhheeiitt,,  

aauuss  AAnnggsstt  uunndd  LLeeiidd..  

WWiirr  ssiinndd  „„bbeeggaabbtt““  mmiitt  ddiieesseemm  LLiicchhtt,,  

wwiirr  ttrraaggeenn  eess  sseeiitt  uunnsseerreerr  TTaauuffee  iinn  uunnss..  

LLaassss  uunnss  ddaass  LLiicchhtt  wweeiitteerrsscchheennkkeenn  aann  ddiiee  MMeennsscchheenn,,  

ddeerreenn  LLeebbeenn  hhooffffnnuunnggssllooss,,  sscchhwweerr,,  dduunnkkeell  

uunndd  ddüüsstteerr  iisstt,,  

LLaassss  eess  uunnss  wweeiitteerrsscchheennkkeenn  aann  ddiiee  WWeelltt,,  

ddaassss  ssiiee  dduurrcchh  uunnss  eeiinn  wweenniigg  hheelllleerr  uunndd  lliieebbeevvoolllleerr  wwiirrdd..  
 
 
 

Bibelstelle Lk 2 
 
22Vierzig Tage nach der Geburt war die Zeit der „Reinigung” vorüber, wie 
sie Mose im Gesetz vorgeschrieben hatte. Da brachten Josef und Maria 
das Kind nach Jerusalem, um es Gott zu weihen. 
23Im Gesetz heißt es ausdrücklich: „Jeder erste Sohn der Familie und 
jedes erstgeborene männliche Tier sollen dem Herrn gehören.” 24Sie 
brachten auch das vorgeschriebene Reinigungsopfer dar: Man mußte 
zwei Turteltauben oder zwei andere Tauben opfern. 
25In Jerusalem wohnte damals ein Mann, der Simeon hieß. Er lebte 
gewissenhaft nach den Geboten Gottes und wartete voller Sehnsucht 
auf das Kommen des Messias. Simeon war erfüllt vom Heiligen Geist. 
26Durch ihn wußte er, daß er nicht sterben würde, bevor er Christus, den 
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Retter, mit eigenen Augen gesehen hätte. 27Vom Heiligen Geist dazu 
gedrängt, war er an diesem Tag in den Tempel gegangen. Als Maria und 
Josef das Kind hereinbrachten, um es Gott zu weihen, 28nahm Simeon 
es in seine Arme und lobte Gott: 
 

29„Herr, du hast dein Wort gehalten, jetzt kann ich in Frieden sterben. 
30/31Mit eigenen Augen habe ich es gesehen: Du hast uns den Retter 
gesandt, und alle Welt wird es erfahren. 

32Er ist das Licht für alle Völker, und er wird der Ruhm für dein Volk 
Israel sein.” 

 
33Maria und Josef wunderten sich über seine Worte. 34Simeon segnete 
sie und sagte dann zu Maria: „Gott hat dieses Kind dazu auserwählt, die 
Israeliten vor die Entscheidung zu stellen; dieses Kind wird entweder ihr 
Richter oder ihr Retter sein. 

 
 
 
Welche Rolle spielen für sie Kerzen? 
Kennen sie das, dass man am Abend mal ‘ne Kerze im Zimmer 
anzündet? Sie schafft so ein wenig Atmosphäre; Für mich ver-
ändern Kerzen einen Raum … 
 

Und das, was ich bei mir zuhause erlebe, kenn‘ ich auch von 
den Kirchen her. 
Wenigstens einmal am Tag geh‘ ich unsere Pfarrkirche rüber. 
Was mir dabei auffällt: Oft sind Menschen da, die ruhig vor dem 
Marienaltar stehen oder in der ersten Bank sitzen oder knien 
und kleine „Opferkerzen“ anzündet haben. 
 

Eine gute Bekannte kommt mir in den Sinn; sie kann aufgrund 
ihres Alters die Wohnung nicht mehr verlassen. Aber wenn ich 
sie besuche, drückt sie mir schon mal fünf Euro in die Hand. 
Damit muss ich für sie Kerzen für andere Menschen in der Kir-
che entzünden. 
Früher hat’s sie’s selber getan – stand mit jeder Kerze in der 
Hand da, hat wohl dabei an jemand Bestimmten gedacht und 
die Kerze dann vorsichtig angezündet und in den Sand ge-
steckt. 
Für sie ein wichtiges Ritual! 
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Wenn ich sie Tage nach meinem Besuch anrufe, ich trau‘ mir 
wetten, es kommt die Frage: Und hast du an meine Kerzen 
gedacht? 
 

Ich denke an die vielen Wallfahrtsorte und an die Ecken, wo oft 
hunderte von kleinen und größeren Kerzen brennen und ich 
vermute, hinter jeder brennenden Kerze steht ein Anliegen, 
eine Sorge, eine Bitte oder manchmal auch ein Dankeschön. 
 

Das Licht einer Kerze ist für viele Menschen ein Zeichen der 
Wärme, der Hoffnung, der Zuversicht, aber auch Trost in 
schwierigen Zeiten. 
Am Todestag meiner Eltern, meiner Großeltern oder guter 
Freunde brennt am Abend eine kleine Kerze bei mir zuhause 
am Fensterbrett – ein stilles Zeichen des Erinnerns aber auch 
der Verbundenheit. Ich hab’s meinem Großvater abgeschaut, 
der jedes Jahr am Heilig Abend für seinen, in Russland gefal-
lenen Bruder und Cousin, ein Licht auf’s Fensterbrett stellte. 
 

Und ich verschenk‘ gerne Kerzen, zu Weihnachten, zu Ostern; 
Wochen vorher steh‘ ich in meiner Werkstatt und gieß‘ die Roh-
linge und die entsprechenden Reliefs in den Silikonformen, die 
ich selber hergestellt habe – ein letztes Relikt meiner früheren 
Tätigkeit als Formenbauer. 
 

Und ab und an bekomm‘ ich, wenn ich mit guten Freunden 
darüber gesprochen habe, wo bei mir g’rad „der Schuh drückt“ 
per Whats App ein Foto mit einer brennenden Kerze und darun-
ter steht zu lesen: Die brennt g’rad für dich! 
 

Ich hoffe mal, dass sie sich in dem einen oder anderen Beispiel, 
das ich jetzt angeführt habe, wiederfinden können. 
 

Und ein Letztes: Wenn ich früher mit Jugendlichen in den Ber-
gen unterwegs war und wir haben in der Hütte oder auf dem 
Gipfel eines Berges die Messe gefeiert, ich hatte nicht nur Brot 
und Wein dabei, sondern immer auch eine kleine Kerze. 
Warum? 
Unsere Gottesdienste feiern wir immer unter brennenden Ker-
zen. Und das ist nicht einfach nur eine Verschönerung, das ist 
eine Botschaft und eine gewichtige dazu: 
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Der, den wir in unserer Mitte wissen dürfen – Christus – der hat 
uns gesagt, dass er das Licht der Welt ist (Joh 8,12) und der 
hat uns zugesagt – und damit nimmt er uns alle auch in die 
Pflicht: „Ihr seid das Licht der Welt“ (Mt 5,14) 
Und wenn der Vater eines Kindes bei der Taufe die Taufkerze 
für seinen kleinen Sohn oder seine kleine Tochter an der gro-
ßen Osterkerze anzündet und mit der brennenden Kerze dann 
neben seinem Kind steht, sag‘ ich diesem Kind immer wieder 
neu zu: „Wenn’s auf deinem Weg mal düster und traurig und 
kalt wird, dann sei dir sicher, dass du Jesus Christus als das 
Licht an deiner Seite hast“ – und dann kommt aber auch die 
Verpflichtung für uns als Christen: „Aber auch durch dich soll 
die Welt etwas heller, etwas wärmer, etwas liebevoller werden.“ 
Mit anderen Worten: Wir sollen ein Lichtblick für die anderen 
sein und werden; 
Geht nicht immer, das weiß ich auch. Aber eigentlich braucht es 
gar nicht viel, um für andere ein wenig Licht zu sein: 

 Ein freundliches Wort für die Kassiererin an der Super-
marktkasse; 

 dass ich jemanden die Tür aufhalte, vielleicht noch mit 
einem Lächeln auf den Lippen 

 oder dass ich jemand helfe, beim Einsteigen in den Bus; 

 Dass ich mir mal Zeit nehme für jemand, der sich über 
einen Besuch, über einen kleinen Ratsch freut. 

 Dass ich der Nachbarin einfach mal ein Stück Kuchen 
rüberbring … 

 

Solche und viele andere vermeintlichen Kleinigkeiten können 
für andere schon ein Lichtblick sein – und wir wissen oft nicht, 
was wir damit an Gutem auslösen … 
 

Und genau so, als „phosteres“, als Lichtbringer sind wir von 
Gott her als Christen angedacht! 
Dass wir nicht einfach nur vorkommen, da sind in der Weise 
des Vorhandenseins, sondern dass wir mit unserem Leben das 
Leben der anderen ein wenig heller, wärmer, liebevoller ma-
chen. 
Ich wünsch‘ uns, jetzt am „endgültigen Ende“ des Weihnachts-
festkreises, dass wir in all den Erfahrungen und Momenten die-



6 

 

ses Jahres, die für uns dunkel und düster sind – und die wir uns 
so auch nie ausgesucht hätten –, dass wir immer wieder auch 
das Licht der Nähe Gottes erspüren dürfen und dass gute und 
vertraute Menschen in unserer Nähe sind, die unsere Augen 
trotz allem, auch wieder ein wenig zum Leuchten bringen. 
Ich wünsch‘ uns aber auch, dass wir selber solche Menschen 
sind, die’s gut hinbekommen, dass wir das Leben der anderen 
immer wieder ein wenig heller machen … 

 
 
 

SSeeggeenn  
  
IImm  ÜÜbbrriiggeenn  mmeeiinnee  iicchh,,  

ddaassss  GG--tttt,,  ddeerr  HHeerrrr  

uunnss  aallllee  uunntteerr  sseeiinneenn  SSeeggeenn  sstteellllee  

ddaassss  eerr  nniicchhtt  vvoonn  uunnsseerreerr  SSeeiittee  wweeiicchhee  

uunndd  aallll  uunnsseerr  GGllüücckk  uunndd  uunnsseerree  NNoott  

uunnsseerreenn  EErrffoollgg  uunndd  aallllee  EEnnttttääuusscchhuunnggeenn  

iinn  sseeiinneerr  HHaanndd  hhaallttee  

uunndd  uunnss  bbeehhüüttee  
  

ddaassss  eerr  ddaass  LLeebbeenn  mmiitt  uunnss  tteeiillee  

uunndd  uunnss  sstteettss  nneeuu  

aauuffrriicchhtteett  uunndd  bbeeffrreeiitt  uunndd  eerrllöösstt  

vvoonn  aallll  ddeemm  

wwoo  uunnss  ZZwwäännggee  uunndd  WWiiddeerrsspprrüücchhee  

uunndd  ddiiee  EErrffaahhrruunnggeenn  aauuss  uunnsseerreerr  GGeesscchhiicchhttee  zzuu  

GGiitttteerrssttääbbeenn  wweerrddeenn  
  

GG--tttt  hheellffee  uunnss  

uunnsseerree  SScchhwwiieerriiggkkeeiitteenn  zzuu  llöösseenn  

dduurrcchh  ddaass  GGeehheeiimmnniiss  ddeerr  LLiieebbee  CChhrriissttii  

aauuff  ddaass  wwiirr  nneeuu  sseehheenn  

uunndd  ddaannkkbbaarr  ssiinndd  

ffüürr  ddaass  LLiicchhtt  
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ddaass  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  aauufflleeuucchhtteett  iinn  uunnsseerreenn  DDuunnkkeellhheeiitteenn  

ddaass  LLiicchhtt  ddeerr  ppllööttzzlliicchheenn  EErrkkeennnnttnniiss  

ddaass  ddeerr  NNääcchhsstteenn--  uunndd  ddeerr  FFeeiinnddeesslliieebbee  sseellbbsstt  üübbeerr  aallllee  

ttöörriicchhtteenn,,  sseellbbssttzzeerrssttöörreerriisscchheenn  AArrgguummeennttee  hhiinnwweegg  

ddaass  LLiicchhtt  ddeess  FFrriieeddeennss  
 
 
 

 
 
 
P. Dieter Putzer 


